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Durch vorliegende Signaluhr soll jede be­
liebige Tageszeit genau auf Stunde und Minute 
durch selbstthätige Inbetriebsetzung eines Läute­
werkes angegeben werden, einerlei, ob das 
Läutesignal unter regelmäfsig gleichdauernden 
oder unter verschieden langen Zwischenpausen 
erfolgen soll. Dieselbe ist hauptsächlich für 
Fabriken, gröfsere Büreaus, Schulen u. s. w. 
bestimmt, um hier Anfang und Ende der 
Arbeitszeit anzuzeigen, kann aufserdem aber 
auch in Hotels als Weckuhr benutzt werden.

Beiliegende Zeichnung zeigt die Construction 
der Uhr, und zwar in

Fig. 1 das vollständige Werk in Vorder­
ansicht,

Fig. 2 dasselbe in Rückansicht, soweit dessen 
einzelne Theile hier in Betracht zu ziehen sind,

Fig. 3 in Seitenansicht, während
Fig. 4 einen Theil desselben in vergröfsertem 

Mafsstabe zeigt.
Das eigentliche Uhrwerk kommt hier nicht 

in Frage; dasselbe kann beliebiger Construction. 
sein und durch Gewicht, Feder oder Elektri- 
cität in Thätigkeit gesetzt werden. Es handelt 
sich hier nur um die Construction der Vor­
richtung, durch welche zu jeder beliebig be­
stimmbaren Zeit das Ertönen einer Signalglocke 
veranlafst wird.

Zu diesem Zwecke sind an der Vorderplatine 
des Uhrwerkes unten die zwei runden Schei­
ben M und S angebracht, von welchen die 
erstere mit einer Minuten-, letztere mit Stunden- 
und 5 Minuteneintheilung versehen ist. Beide 
werden von dem Triebrad A aus, welches 

auch die Thätigkeit des Zeigerwerkes unterhält, 
mittelst Zahnradübersetzung derart in Um­
drehung gesetzt, dafs die Scheibe M analog 
dem Minutenzeiger der Uhr jede Stunde, die 
Scheibe V dagegen analog dem Stundenzeiger 
der Uhr nach jedesmaligem Ablauf von 12 Stun­
den eine volle Umdrehung macht.

Die Construction der beiden Scheiben ist 
bis auf geringe Unterschiede, die einer näheren 
Besprechung für später vorbehalten bleiben, 
im wesentlichen dieselbe und findet hier das 
von der einen Gesagte auch auf die andere 
seine Anwendung. Fig. 4 zeigt den Ausschnitt 
einer solchen Scheibe der Deutlichkeit halber 
im vergröfserten Mafsstabe. Jede Scheibe be­
steht aus einer Metallplatte a, einer unter dieser 
liegenden, aus Hartgummi oder einem sonst 
die Elektricität nicht leitenden Material her­
gestellten Platte b und dem Zahnrade R. Beide 
Platten sind rund und gleich grofs und mit 
dem Zahnrade R fest unter einander verbunden. - 
In das Zahnrad R bezw. R1, Fig. 1 und 2, 
greift ein an entsprechender Stelle angebrachtes 
Zahnrad des Triebwerkes ein, durch welches 
die Scheibe in Umdrehung gesetzt wird. Ueber 
die ganze Peripherie der Platte b entlang sind 
in letztere unter bestimmtem Abstande kleine 
Metallstücke e derart eingesetzt, dafs ein Metall­
stück von dem anderen durch eine isolirende 
Zwischenschicht getrennt ist. Jedes der Metall­
stücke ist mit einer Durchbohrung f versehen. 
Auf der Platte b ist die diese überdeckende 
Metallplatte a derart befestigt, dafs letztere 
aufser Berührung mit den Metallstücken e der 
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Platte b bleibt, also eine die Elektricität leitende 
Verbindung zwischen diesen Theilen für ge­
wöhnlich nicht besteht. An ihrer Peripherie 
ist die Platte a mit den Durchbohrungen g 
versehen, deren Anzahl der der Metallstücke e 
entspricht. Beide Platten a und b sind so mit 
einander verbunden, dafs die Durchbohrungen g 
der Platte a genau , über den Durchbohrungen/ 
der Metallstücke e liegen, so dafs man leicht 
einen Metallstift d durch beide Durchbohrungen 
hindurchschieben kann, Fig. 4, wodurch eine 
die Elektricität leitende Verbindung zwischen 
dem betreffenden Metallstück e und der Platte a 
hergestellt wird. Insoweit ist die Construction 
der beiden Scheiben M und S die gleiche.. 
Der Unterschied zwischen beiden besteht darin, 
dafs die Scheibe M der Minuteneintheilung auf 
eine Stunde entsprechend mit 60 derartigen 
Durchbohrungen, die Scheibe S dagegen der 
5 Minuteneintheilung auf 12 Stunden ent­
sprechend mit 144 Durchbohrungen versehen 
ist, wie aus Fig. 1 und 2 ersichtlich. Ein 
weiterer Unterschied ist der, dafs die Metall­
platte a der Scheibe M durch die Schrauben 
T T mit dem hinter liegenden Zahnrade R, 
Fig. 1 und 4, und durch dieses mit dem 
ganzen Uhrwerk in leitende Verbindung ge­
bracht ist, während die Scheibe S aufserhalb 
jeder leitenden Verbindung mit dem hinter 
liegenden Zahnrade R3 und dem Uhrwerke 
steht, also vollständig isolirt ist.

An der Rückseite der Platine P ist isolirt 
das Stück L fest angebracht, Fig. 2, an wel­
chem drehbar um die Punkte O Ol die Hebel 
H H1 angeordnet sind. Ferner sind an die 
Platine P zwei Arme D und E angeschraubt; 
dieselben sind nicht isolirt, sondern stehen in 
leitender Verbindung mit der Platine'. Jeder 
dieser Arme hat etwa in der Mitte eine Oeff- 
nung G bezw. G3, in welcher vollständig frei 
der vorn an dem Hebel H bezw. H1 fest an­
gebrachte Querarm K bezw. K1 liegt. In die 
vorderen Enden dieser Querarme sind die 
kleinen Stellschrauben J bezw. J1 eingeschraubt, 
deren abgerundete Spitzen auf dem Rande der 
Platten b der Scheiben M und S liegen, Fig. 1, 
so dafs dieselben bei Umdrehung der Scheiben 
abwechselnd auf ein Metallstück e und eine 
Isolirschicht treten. Durch die Federn V 
bezw. V1, Fig. 2 und 3, welche auf die He-, 
bel H H1 wirken, werden die Spitzen der 
Stellschrauben gegen den Rand der Scheiben 
gedrückt, ohne dafs jedoch hierdurch letztere 
wesentlich an ihrer Umdrehung gehindert 
werden. Die mit ihrem einen Ende mit den' 
Hebeln H H1 verbundenen Federn sind mit 
ihrem anderen Ende durch isolirte Stehbolzen 
Q Q1 mit der Platine P in feste Verbindung 
gebracht. An dem Arm D ist die Klemm­
schraube B angebracht, welche mit diesem in 
leitender Verbindung steht, während sich an 

dem Arm E, isolirt von diesem, die Klemm­
schraube C befindet. Mit letzterer ist die 
Schleiffeder F, die mit ihrem vorderen Ende 
auf der Metallplatte a der Scheibe S liegt, 
leitend verbunden. In die Klemmschrauben B 
und C sind die Enden des zu dem elektrischen 
Läutewerk führenden Leitungsdrahtes einge­
klemmt.

Die Vorrichtung functionirt in folgender 
Weise:

Für gewöhnlich ist der das Läutewerk in 
Thätigkeit setzende elektrische Strom unter­
brochen, da das Ende des einen Leitungs­
drahtes mit der vollständig isolirten Klemm­
schraube C verbunden ist und der elektrische 
Strom durch diese und die Schleiffeder F nur 
bis zu der Metallplatte a der Scheibe S ge­
langen kann, da letztere, wie vorhin erwähnt, 
vollständig aufser jeder weiteren Verbindung 
mit irgend einem anderen Theile des Werkes 
steht. Will man nun das Läutewerk z. B. um 
9. Uhr 48 Minuten ertönen lassen, so steckt 
man einen Metallstift d, wie unter Fig. 4 an­
gegeben, durch die die Zeit 9 Uhr 45 Minuten 
markirende Durchbohrung der Scheibe S, wo­
durch leitende Verbindung zwischen der Metall­
platte. a und dem betreffenden Metallstück e 
der Hartgummiplatte b hergestellt ist. Einen 
z-weiten gleichen Metallstift steckt man in die 
die Zeit 48 Minuten markirende Durchbohrung 
der Scheibe M, wodurch auch hier leitende 
Verbindung zwischen der Metallplatte a und 
dem betreffenden Metallstück e erzielt wird. 
Da .sich nun, wie vorhin gesagt, die Schei­
ben M und S den Zeigern der Uhr ent­
sprechend umdrehen, so tritt bei 9 Uhr 45 Mi­
nuten die Stellschraube J1 des Hebels H1 auf 
das Metallstück e der Scheibe S, welches durch 
den Stift d mit der Metallplatte a der letzteren 
in leitender Verbindung steht. Der elektrische 
Strom geht also jetzt von der Klemmschraube C 
aus durch die Schleiffeder F, die Metallplatte a, 
den Stift d, das betreffende Metallstück e zu 
der Stellschraube J\ von wo aus er durch 
dem Hebel H1, das an der Platine P isolirt 
angebrachte Stück L und den Hebel H zu der 
Stellschraube J geführt wird. Hier bleibt nun 
der Strom auf drei weitere Minuten unter­
brochen. Tritt nun aber bei der Umdrehung 
der Scheibe M nach Ablauf dieser Zeit die 
Stellschraube J auf das Metallstück e, welches 
durch den eingesteckten Stift d mit der Metall­
platte a der Scheibe M verbunden ist, so er­
folgt Stromschlufs, indem jetzt der Strom von 
der Stellschraube J aus durch das Metallstück e, 
den Stift d zu der Metallplatte a, und von 
dieser durch das Werk zur Klemmschraube B 
geführt wird. Hiermit tritt das Läutewerk in 
Thätigkeit, in welcher es so lange verharrt, 
bis die Stellschraube J wieder von dem Metall- 
sttick e auf eine Isolirschicht tritt, womit wieder 
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Stromunterbrechung erfolgt. Da die Umdrehung 
der Scheibe S zu der der Scheibe M eine 
verhältnifsmäfsig sehr langsame ist, so kann 
während der 3 Minuten, welche die Scheibe M 
bis zu dem Contactmachen gebraucht, die Stell­
schraube Jl noch nicht wieder von dem Metall­
stück e der Scheibe S treten, so dafs an dieser 
Stelle Contact ;noch vorhanden ist.

Wie aus diesem Beispiel hervorgeht, läfst 
sich das Läutewerk auf jede beliebige Zeit ein­
stellen, so dafs man dasselbe z. B. 10 Uhr 
15 Minuten, 11 Uhr, 12 Uhr, 2 Uhr u. s. w. 
wieder ertönen lassen kann. Es ist zu diesem 
Zwecke nur nothwendig, durch Einstecken von. 
Metallstiften leitende Verbindung zwischen den 
Metallplatten a der Scheiben M und S und den 
betreffenden Metallstücken e der Platten b her­
zustellen. Da in Fabriken, Btireaus, Schulen 
u. s. w. in der Regel bestimmte Arbeitsstunden 
eingehalten werden, so genügt hier ein für alle 
Mal ein einmaliges Einstellen. Will man da­
gegen die Signaluhr in Hotels z. B. als Weck­
uhr benutzen, so müssen natürlich täglich der 
Weckzeit und den betreffenden Zimmern ent­
sprechend durch Entfernen der Stifte d die 
zwischen den Platten« und den Metallstücken e 
vorhandenen Verbindungen unterbrochen und 
an anderen betreffenden Stellen durch Ein­
stecken der Stifte wieder hergestellt werden.

Für Orte oder Räume, wo immer bestimmte 
Arbeitszeit eingehalten wird, kann man an den 
Scheiben ein für alle Mal feste Contactstellen 
anbringen, womit das Einsetzen von Metall­
stücken e in die Hartgummischeiben b auf 
eine geringe Anzahl reducirt und eine voll­
ständige Zeiteintheilung der Scheiben M und S 
überflüssig gemacht wird.

Anstatt der beiden Scheiben M und S kann 
man auch nur eine einzige Scheibe benutzen, 
welche aber mit vollständiger Stunden- und 
Minuteneintheilung versehen sein müfste, wo­
durch in weiterer Folge ' der Umfang der 
Scheibe ein sehr grofser werden würde. Diesem 
Nachtheil liefse sich eventuell in der Weise 
begegnen, dafs man der Scheibe die Form 
eines Schneckenlaufes, wie solcher bei den 
alten Spindeluhren zum Aufwickeln der Kette 
benutzt wird, geben und dieselbe auf ihrer 
Achse verschiebbar anordnen würde. Hier­
durch wird aber ein weiterer complicirter Be­
wegungsmechanismus bedingt, der der prakti­
schen Ausführung sehr im Wege steht. Es 
wird deshalb auf diese Construction auch kein 
besonderer Werth gelegt und dieselbe nur an­
geführt, um auch nach dieser Richtung hin 
die Priorität zu sichern. .

Aus gleichem Grunde ist endlich noch zu 
bemerken, dafs man auch in dem Uhrwerke 
selbst, und zwar an dem Steigrade einen 
weiteren Contactpunkt anbringen kann, womit 

sich die Wirkung auf Secundärwerke über­
tragen läfst.

Fig. 5 bis 8 der beiliegenden Zeichnung 
zeigen eine etwas modificirte Construction der 
Signaluhr, in welcher Form letztere namentlich 
als Weckuhr für Hotels u. s. w. geeignet er­
scheint. In gleicher Weise wie bei der unter 
Fig. 1 bis 4 besprochenen Construction kommen 
auch hier zwei Contactscheiben, und zwar die 
Stundenscheibe S und die Minutenscheibe M 
zur Anwendung, doch mit dem Unterschiede, 
dafs nur letztere drehbar angeordnet, während 
erstere fest mit der Rückwand W verbunden 
ist. Die Minutenscheibe M besteht, wie auch 
bei der-ersten Construction, aus einer Metall­
plätte a und einer unter dieser liegenden, aus 
isolirendem Material hergestellten Platte b, in 
deren Rand die Metallstücke e1 eingesetzt sind, 
Fig. 6. Letztere, zwölf an 'der Zahl, stehen 
in fester Verbindung mit der Metallplatte a, 
während diese wieder durch die Zeigerwelle Z 
mit der auf dieser angeordneten Schleiffeder F 
in leitender Verbindung steht.

Die Confactscheibe 5 besteht aus einer Hart­
gummiplatte , auf deren Rand die gegenseitig 
isolirten Metallstücke e angeordnet sind. Letztere 
bilden einen Ring, über welchen bei ihrer 
Umdrehung die Schleiffeder F hinwegschleift. 
Ein jedes der kleinen Metallstücke, deren Ge- 
sammtzahl 144 beträgt, ist durch einen Leitungs­
draht h, wie dieses an drei Stellen der Zeich­
nung durch punktirte Linien angedeutet, mit 
je einem der auf der Rückwand W in gleicher 
Anzahl gegenseitig isolirt angebrachten Metall­
plättchen p in Verbindung gebracht. Die Rück­
wand W besteht aus nicht leitendem Material 
und liegen auf deren Rückseite gegenseitig 
isolirt die Verbindungsdrähte h.

An dem um den Punkt O drehbaren He­
bel H befindet sich, wie bei der ersten Con­
struction, eine kleine Stellschraube J, welche 
durch die Feder N gegen den Rand der 
Platte b der Confactscheibe M gedrückt wird 
und auf diesem bei deren Umdrehung schleift. 
Die isolirt angebrachte Klemmschraube B steht 
mit dem Hebel H und der Stellschraube J in 
leitender Verbindung, In dieselbe ist das eine 
Ende des Hauptleitungsdrahtes eingeschraubt, 
von welchem sich Zweigleitungsdrähte ab­
zweigen, die zu den in den einzelnen Zimmern 
aufgestellten Läutewerken führen.

Unten an der Rückwand W sind der Anzahl 
der Zimmer entsprechend Klemmschrauben K 
angebracht, von welchen im vorliegenden Falle 
zwölf angenommen sind. Dieselben sind mit 
den betreffenden Zimmernummern versehen, 
und führt von jeder derselben ein Leitungs­
draht i nach dem Läutewerk des mit der 
gleichen Nummer versehenen Zimmers. Ferner 
sind mit diesen Klemmschrauben Leitungs- 
schntire m verbunden, an deren anderen Enden 

* '
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Metallstöpsel q befestigt sind. Jedes der auf 
der Rückwand W angebrachten Metallplätt­
chen p hat ein Loch l, in welches zder zu 
einem Stift ausgebildete Theil 5 des Metall­
stöpsels q, Fig. 7 und 8, eingesteckt werden 
kann. Auf der anderen Seite. ist jeder Metall­
stöpsel an seinem dickeren Ende mit einem 
gleichen Loch versehen, so dafs auch ein 
Stöpsel in den anderen gesteckt werden kann, 
wie aus Fig. 7 ersichtlich. Die durch Leitungs­
drähte mit den Metallstücken e der Contact- 
scheibe S verbundenen Metallplättchen p sind 
derart angeordnet, dafs durch dieselben in 
querer Reihenfolge die Stundenzahl, in verti- 
caler Reihenfolge dagegen die Minutenzahl in 
5 Minuteneintheilung durch oben und seitlich 
angebrachte Zahlen bezeichnet wird.

Die Uhr functionirt in folgender Weise:
Für gewöhnlich' ist Strom Unterbrechung vor­

handen, da der elektrische Strom von dem mit 
der Klemmschraube B verbundenen Leitungs­
draht aus nur bis zu dem Hebel H bezw. zu 
der Stellschraube J geführt wird. Tritt bei 
der zu jeder Stunde einmal erfolgenden vollen 
Umdrehung der Contactscheibe M die Stell­
schraube J auf eines der in der Platte b be­
findlichen Metallstücke e1, so wird der Strom 
durch dieses und die Metallplatte a zu der 
Zeigerwelle und von hier aus durch die Schleif­
feder F, ferner durch das betreffende Metall­
stück e der Contactscheibe S, auf welchem 
die ‘Feder F gerade liegt, und durch den 
Leitungsdraht h zu dem mit letzterem ver­
bundenen Metallplättchen p geführt, womit 
jede weiterleitende Verbindung für gewöhnlich 
aufhört.

Will nun beispielsweise Jemand, der das 
Zimmer No. 7 inne hat, um 3 Uhr 45 Minuten 
geweckt werden, so wird der mit dieser 
Zimmernummer versehene Stöpsel q in das 
Plättchen p hineingesteckt, welches in der mit 
der Zahl 3 bezeichneten verticalen Reihe und 
der mit der Zahl 45 versehenen horizontalen 
Reihe liegt, wie aus Fig. 5 der Zeichnung er­
sichtlich. Tritt nun bei der analog dem 
Stundenzeiger einer Uhr erfolgenden Um­
drehung der Schleiffeder F letztere auf das 
Metallstück e der Contactscheibe S, durch 
•welches die Zeit 3 Uhr 45 Minuten markirt 
wird, und weiter die Stellschraube J bei der 
analog dem Minutenzeiger erfolgenden Um­
drehung der Contactscheibe M auf das Metall­
stück e1 derselben, welches mit der Platte a 
an der Stelle in leitender Verbindung steht, 
die mit der Minuteneintheilung 45 versehen ist, 
so erfolgt Stromschlufs und hiermit Ertönen 
des im Zimmer No. 7 befindlichen Läute­
werkes. Der Strom geht jetzt nämlich von 
der Klemmschraube B aus durch den Hebel H, 
die Stellschraube J, die Platte a der Scheibe M, 
die Zeigerwelle Z, die Schleiffeder F, das be­

treffende Metallstück e, den Leitungsdraht h, 
das betreffende Metallplättchenp, den Stöpsel #, 
die Leitungsschnur m zu der mit No. 7 be­
zeichneten Klemmschraube k, von wo er durch 
den Leitungsdraht i zu dem im Zimmer No. 7 
befindlichen. Läute werk geführt wird. Soll zu 
gleicher Zeit auch in einem anderen Zimmer 
geweckt, also das Läutewerk in Thätigkeit ge­
setzt werden, so wird die mit der Nummer 
dieses Zimmers versehene Klemmschraube k 
durch Einstecken des zugehörigen Stöpsels in 
den die leitende Verbindung zwischen . der 
Klemmschraube 7 und dem betreffenden Plätt­
chen p bereits vermittelnden Stöpsel ebenfalls 
in leitende Verbindung gebracht, und es ertönt 
nun um 3 Uhr 45 Minuten das Läutewerk auf 
den beiden Zimmern. In derselben Weise 
kann man so auf drei, vier und mehr Zimmern 
das Läutesignal zu gleicher Zeit ertönen lassen. 
Will man dagegen auf verschiedenen Zimmern 
zu verschiedenen Zeiten wecken, so ist es nur 
nöthig, durch Einstecken der betreffenden 
Stöpsel in, der angeführten Weise leitende Ver­
bindung zwischen den entsprechenden Klemm­
schrauben k und den Plättchen p herzustellen.

Patent-Ansprüche :

Elektrische Signaluhr, gekennzeichnet durch:
1. die Anordnung von aus den Platten a 

und b zusammengesetzten Contactscheiben, 
durch welche Stromschlufs und hiermit Er­
tönen eines Läutesignals herbeigeführt wird, 
sobald infolge deren Umdrehung ein auf 
dem Rande der Platte b liegender Gleit- 
contact auf eine zwischen der Metallplatte ä 
und der aus isolirendem- Material bestehen­
den Platte b hergestellte, die Elektricität 
leitefide, Verbindungsstelle tritt;

2. die constructive Vereinigung zweier durch 
vorstehenden Patent-Anspruch gekennzeichr 
neter Contactscheiben (M und S) mit an

■ dem Uhrwerk isolirt angebrachten Contact- 
hebeln (H Hl) und einer Schleiffeder (F) 
in der Weise, dafs bei Berührung der 
zwischen den Platten a und b der Contact­
scheibe S hergestellten, die Elektricität 
leitenden Verbindungsstelle seitens der Con- 
tactschraube J1 der elektrische Strom von 
der Metallplatte a aus durch die HebelHH' 
zunächst nur bis zur Contactschraube J ge­
leitet und durch letztere erst dann voll­
ständiger Stromschlufs vermittelt wird, wenn 
diese auf die zwischen den Platten a und b 
der Contactscheibe M hergestellte, die 
Elektricität leitende Verbindungsstelle tritt;

3. die constructive Anordnung zweier durch 
Patent-Anspruch .1. gekennzeichneter Con­
tactscheiben (M und S) in der Weise, dafs 
sich nur die Minutenscheibe M analog dem 
Minutenzeiger einer Uhr dreht, während 
die Stundenscheibe S auf einer aus nicht 



5

leitendem Material hergestellten Rückwand W 
fest angeordnet ist, in Verbindung mit dem 
isolirt angebrachten Hebel H, der über die 
Contactstücke e der Scheibe S schleifenden 
Feder F, den auf der Rückwand W isolirt 
angebrachten Plättchen p und den Klemm­
schrauben k mit den mit diesen durch 
Leitungsschnüre m verbundenen Stöpseln q, 

wobei diese sämmtjichen Theile in der 
Weise vereinigt sind, dafs auf der einen 
Seite durch Umdrehung der Scheibe M 
und der Feder F, und auf der anderen 
Seile durch Einstecken der Stöpsel q in die 
Plättchen p Strom'schlufs vermittelt wird, 
bei welchem das Ertönen eines Läutewerkes 
in dem betreffenden Zimmer erfolgt.

Hierzu 2 Blatt Zeichnungen.
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